Danziger Dampfboot 


M 266. 
Mittwoch, den 13. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


— 


1861. 


3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
2 4 
es „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 
Breelau, Dienſtag 12. November, Morgens. 
Bei dem geſtern auf dem Königlichen Schloſſe ftatt- 
gehabten Empfange äußerte Se. Majeſtät der König 
unter Anderem, Se. Majeſtät werde an Ihren 
egierungsgrundſätzen die Rechte der Krone und des 
olkes mit Konſequenz wahrzunehmen, feſthalten. 
er König verwies auf den jüngften Miniſterial⸗ 
Erlaß. Abends erſchienen die Majeſtäten im Theater, 
wurden enthuſiaſtiſch empfangen und verweilten bis 
10 Uhr. Allerhöchſtdieſelben durchfuhren ſodann die 
prächtig beleuchteten Straßen und wurden überall von 
der Bevölkerung mit Jubel begrüßt. 
Breslau, Dienſtag 12. Nov., Nachm. 1 Uhr 15. Min. 
Kanonenſalven verkünden ſo eben die feierliche 
Enthüllung des Standbildes Königs Friedrich 
Wilhelm III. Donnernde Jubelrufe der zahlloſen 
Maſſen. Der Eindruck ein überwältigender, die Feier 
vom ſchönſten Wetter begünftigt. 
. Dresden, Dienſtag, 12. Nov. 
Ein Telegramm des „Dresdener Journals“ bringt 
die eben eingetroffene Nachricht von dem erfolgten 
Ableben des Königs Dom Pedro von Portugal. 
München, Dienſtag 12. November. 
In dem Landtagsabſchiede werden ſämmtliche durch 
die Kammern angenommene Geſetze ſanktionirt und 
die Mehrzahl der Anträge, insbeſondere die Verhält⸗ 
niſſe der Israeliten, fo wie auch die Aufhebung der 
Biertare genehmigt. Ferner heißt es in demſelben: 
Der König füble in ſeinem landes väterlichen Herzen 
das lebhafte Bedürfniß, die freudige Anerkennung der 
ächt baierſchen, zugleich deutſchen Geſinnung laut 
auszuſprechen, welche die Volksvertreter den Beſtre⸗ 
bungen gegenüber bewährt haben, die ſeine wohlbe⸗ 
gründete Selbſtändigkeit gefährden würden? Darin 
bekunde ſich auch das zwiſchen ihm und ſeinem Volke 
beſtehende innige Verſtändniß, auf welches der König 
mit gerechtem Stolze blicke. In dieſer vertrauens⸗ 
Be Einigkeit, heißt es ſchließlich, wollen wir den 
Stürmen, welche die Zukunft vielleicht im Schooße 
birgt, getroſt entgegengehen. 
Bern, Montag 11. November. 
Pa 55 Mittheilung des dieſſeitigen Geſandten in 
1, Ur. Kern, hätte ihm Thouvenel erklärt daß 
— ante des franzöſiſchen Generals Faucheux 
de ah eine Grenzverletzung nicht ſtattge⸗ 
— Eine 


Geſandte, gleiche Erklärung Hat der hieſige framzſiſche 


- Marquis de Turgot, dem Bundesrathe 

abgegeben und hinzugefügt: Es würden die von 

Frankreich getroffenen Maßregeln, ſo lange die Situation 
es erheiſche, in Wirkſamkeit bleiben; es ſei die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung indeß zu Unterhandlungen bereit. 

Bern, Dienſtag 12. November. 

Nach Berichten aus Genf iſt Fazy bei den dortigen 
taatsrathswahlen durchgefallen und ſtatt ſeiner 
amperio von der Fuſionspartei gewählt worden. 
ie übrigen Wahlen ſind radikal ausgefallen. 

3 Agram, Dienſtag, 12. November. 

5 der heutigen Landtagsſitzung wurde das Kaiſer⸗ 
iche Reſeript verleſen. Daſſelbe iſt verſöhnlich ge⸗ 
alten, indem es den Forderungen Kroatiens blos die 

= otbwendigkeit entgegenſetzt, die Einheit der Mo⸗ 
archie in den Hauptſachen zu wahren. Genehmigt 


wurden: der Beſchluß des Landtags in Bezug auf 
die Stellung zu Ungarn, die Umwandlung des Hof- 
dikaſteriums in eine Hofkanzlei und die Aufſtellung 
eines eigenen Gerichtshofes. Beſtätigt wurde die 
Ernennung der Landeswürdenträger. Ein Beſchluß 
über die Aufhebung der Militärgrenze wurde abge 
lehnt, jedoch thunlichſte Annäherung dieſer Landes 
theile an das Provinzialgebiet in adminiſtrativer und 
legislativer Hinſicht zugeſichert. Ein Geſetzentwurf 
wegen der Landesſprache wurde abgelehnt. Dalmatien 
wird zur Verhandlung wegen Vereinigung mit 
Kroatien neuerdings aufgefordert werden, ſobald die 
Verhältniſſe Kroatiens zum Geſammtſtaat feſtgeſetzt 
ſein werden. Nachdem die Landtagsſeſſion bereits 
ſieben Monate gedauert hat, wird dieſelbe geſchloſſen 
und die baldige Einberufung eines andern Landtages 
in Ausſicht geſtellt. — Die Verleſung des Reſeripts 
wurde von der Verſammlung ſtehend in würdiger 
Haltung und bei vollſtändiger Ruhe angehört. Nach 
den Abſchiedsworten des Banus ging die Verfanm- 
lung auseinander. 
Ottochatz in Militairkroatien, Dienſtag, 12. Nov. 
In der Nähe von Oſtroſchatz im Bihaczer 
Kaimakamat in Bosnien iſt vorgeſtern an fünf ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften ein Aufſtand ausgebrochen. 
Paris, Dienſtag 12. November. 
Der heutige „Conſtitutionnel“ ſagt in einem von 
Veron unterzeichneten Artikel in Betreff der Ernennung 
Foulds: Es ſei dies nicht ein bloßer Perſonenwechſel, 
ſondern ein politiſches und finanzielles Ereigniß, dem 
der Senat und die Deputirten Beifall zollen werden. 
— Aus Marſeille wird gemeldet, daß das 
Tribunal in der Angelegenheit der neapolitaniſchen 
Fregatten den Gründen der Vertheidigung zugeſtimmt 
und den Konſul Italiens abgewieſen habe. 


Turin, den 10. November, Abends. 

Heute hat die feſtliche Eröffnung der Eiſenbahn von 
Rimini nach Ancona ſtattgefunden. Der König, 
welcher derſelben beiwohnte, iſt auf jeder Station 
gefeiert und freudig bewillkommt werden. Um 44 Uhr 
Nachmittags traf er in Ancona ein, wo ihm ein 
enthuſiaſtiſcher Empfang von der zahlreichen Menſchen⸗ 
menge ward. Das Feſt war überaus glänzend. — 
Die Ausſtellung in Florenz bleibt den ganzen Monat 
November über geöffnet. — Die Stadt Meſſina hat 
ein Anlehen von 3,400,000 Lire votirt. (H. N.) 


Zur Wahl ⸗ Angelegenheit. 


Der Wahltag rückt heran; er wird für das Wohl 
und Wehe unſeres Vaterlandes von großer Eniſchei 
dung ſein, von größerer, als Mancher denkt. Die 
Parteien bereiten ſich mit ſteigender Lebendigkeit auf 
denſelben vor. Die Leidenſchaft wächſt; auf welcher 
Seite wird der Sieg ſein? — Es ruht im preußi⸗ 
ſchen Volke viel Patriotismus. Wird dieſer durch 
politiſche Weisheit in der rechten Weiſe geleitet, ſo 
iſt nicht zu bezweifeln, daß der Wahltag ein Tag 
des Heils fein werde. Unheil aber wird ihm folgen, 
wenn in den Wahlagitationen die blinde Leidenſchaft 
den Sieg gewinnt. Ein großer Nachtheil beſteht da⸗ 
rin, daß unſer öffentliches politiſches Leben eine Zeit⸗ 


lang unterbrochen, daß es der großen Menge nicht 


möglich geweſen, ſich durch die Uebung ein eigenes 
politiſches Urtheil zu bilden und daſſelbe zu ſchärfen. 
Auf dieſe Weiſe folgen jetzt Viele einem gewandten 
Parteiführer, ohne einmal recht zum Bewußtſein da⸗ 
rüber zu kommen, wohin der Weg führt. Mancher 


wird die Augen entſetzlich aufreißen, wenn er zum 
Bewußtſein erwacht. Zu den wichtigſten Fragen, die 
bei den Wahlagitationen debattirt werden, gehört die 
neue Heeres-Organiſation. Von Seiten der Fort⸗ 
ſchrittspartei wird gegen dieſelbe angekämpft. Gleich⸗ 
wohl heißt es in ihrem Programm: Für die Ehre 
und Machtſtellung unſeres Vaterlandes wird uns nie- 
mals ein Opfer zu groß ſein. Wozu iſt nun aber 
die neue Heeres-Organiſation ins Leben gerufen? 
Doch zu keinem andern Zwecke, als die Machtſtellung 
Preußens bei dem Ausbruch eines drohenden großen 
europäiſchen Krieges zu ſichern. Nun meint man 
allerdings, der Krieg ſei für Preußen bereits ins 
Fabelbuch geſchrieben, der König ſei ja in Compiegne 
geweſen und damit der ewige Friede, der keine Mili⸗ 
tärmacht erfordere, hereingebrochen. Wäre das der 
Fall, ſo brauchten wir gar keine Soldaten; doch es 
iſt anders. Der Friede, den wir jetzt haben, iſt der 
Art, daß er feine beſte Beſtimmung in einer Kriegs⸗ 
rüſtung findet. Wir ſtehen auf einem Vulkan des 
Krieges, der in wenigen Wochen zum vollen Ausbruch 
gelangen kann. Können dann etwa die Regimenter 
aus der Erde geſtampft werden? — Diejenigen ſind 
die Weiſen, welche ſich zur rechten Zeit auf große 
Ereigniſſe vorbereiten, damit, wenn dieſelben eintreten, 
ſie ihnen gewachſen ſind und ihnen nicht unter die 
Füße kommen. — Als die politiſchen Weiſen in unſerm 
Vaterlande gelten uns vorzugsweiſe die, welche ſich vor dem 
„Zu ſpät!“ zu hüten ſuchen und ſchon heute zu thun 
beabſichtigen, was Andere erſt in dem Moment voll⸗ 
führen wollen, wo die Noth gebieteriſch an ſie heran 
tritt. Möchte jeder Wähler dies beherzigen! 


Rundſcha u. 
Berlin, den 12. November. 


Wie wir vernehmen, hat ſich geſtern auf dem 
Artillerie⸗Schießplatz bei Tegel ein ſehr beklagens⸗ 
werther Unfall ereignet. Bei dem ſeit einigen Tagen 
ſtattfindenden Prüfungsſchießen der Garde⸗Artillerie⸗ 
Brigade aus kurzen zwölfpfündigen Kanonen waren 
einige Granaten nicht explodirt, welche zur Feſtſtellung 
der Urſache dieſer Erſcheinung entladen werden ſollten. 
Ein Geſchoß zeigte hierbei Schwierigkeiten und wurde 
von einem Kanonier mit beiden Händen gehalten, 
während ein Feuerwerker daſſelbe zu entladen verſuchte. 
Hierbei erfolgte plötzlich auf bisher noch nicht ermit⸗ 
telte Weiſe die Exploſion der Granate und riß dem 
gedachten Kanonier eine Hand ganz und von der 
anderen 3 Finger fort und beſchädigte ihn außerdem 
an der Bruſt. Der Feuerwerker und ein anderer 
dabei beſchäftigter Kanonier ſollen nur mit ganz leichten 
Brandwunden davongekommen fein. Das Geſchick 
des Verunglückten, den man jedoch am Leben zu er⸗ 
halten hofft, iſt um ſo bedauernswerther, als derſelbe 
in Folge Reclamation ſeiner heimathlichen Behörde 
in den nächſten Tagen entlaſſen werdeu ſollte. 

— Am Sonntag Abend iſt der Kommerzienrath 
Borſig mit feiner jungen Gattin, von der Hochzeits⸗ 
Reiſe kommend, auf ſeinen Beſitzungen in Moabit 
von ſeinen ca. 3000 Arbeitern feſtlich empfangen 
worden. 

— Geſtern Mittag brach in einem auf Segers⸗ 
hof gelegenen, dem Fiscus gehörigen Fourage⸗Maga⸗ 
zin, in welchem ca. 7000 Ctr. Heu, Stroh und 
Hafer lagerten Feuer aus, das der unausgeſetzten 
und angeſtrengten Thätigkeit der Feuerwehr ungeachtet, 
erſt am ſpaten Abend inſoweit gedämpft werden konnte, 
daß ein weiteres Umſichgreifen der Flaumen nicht 
mehr zu befürchten war. Es brannte das ganze 


Magazinfmit feinem Inhalte vollftändig ab. Ueber die 


Entſtehung des Feuers iſt nichts Näheres ermittelt. 


Man vermuthet, daß es durch ruchloſe Hand ange 


legt worden ſei. 
— Die „Bank- und Hand.⸗Z.“ hat aus Frankfurt 
a. O. erfahren, daß in Folge der dort bei den ſtädti⸗ 


ſchen Behörden in Bezug auf die Krönungsfeſtlich⸗ 
keiten entſtandeuen Zwiſtigkeiten ſämmtliche unbeſoldete 


Stadträthe mit Ausnahme eines einzigen ihre Ent⸗ 
laſſung genommen haben. 
Wien, 10. Nov. 


garn enthoben habe. 


— Die „Wiener Ztg.“ ſagt in ihrem geſtrigen 
Abendblatt: Ein aus Marſeille kommendes Telegramm 
meldet angeblich aus Konſtantinopel, daß Oeſterreich 
und die Türkei eine Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz 


geſchloſſen haben. Sie ſei ermächtigt, dieſe Nachricht, 


die bereits von anderen Wiener Blättern dementirt 
worden ſei, auf das Beſtimmteſte als eine bloße Er- 


findung zu bezeichnen. 


Bern, 6. Nov. Die vom Bundesrath nach dem 
Dappenthal abgeordneten Commiſſäre, die HH. Migny 
und Veillon haben nun dem Bundesrath den ſchriftlichen 
Bericht über ihre Miſſion übermittelt. Darin finden, wie 
wiederholt verſichert wird, die früher der hohen Behörde 


zugekommenen Berichte ihre volle Beſtäti ung und fo- 


gar ihre Bekräftigung. Es ſcheint in der That, daß der 
Gensd'armen und Linien⸗Soldaten 
bewerkſtelligte Einbruch in Creſſonnieres in der Vor⸗ 
ausſetzung gemacht wurde, daß daſelbſt ein vom Gericht 
von Nyon erlaſſenes Urtheil ſeine Execution erhalten 
ſollte; und die Gebietsverletzung vom Sonntag, den 
27. Oct., geſchah zu dem Zwecke, die vermeintliche Ver⸗ 


durch franzöſiſche 


7 des Fournier zu hintertreiben. Nachdem ſich 
ann die Truppe überzeugt hatte, daß ihre Vorausſetzung 


unbegründet war, zog ſie ſich gleichen Tags wieder zu⸗ 
rück. Seither iſt keine ſolche Truppe mehr im Dappen⸗ 
thal erſchienen, dagegen haben zu wiederholten Malen 
bewaffnete Piquets hart an der Grenze unweit der Woh— 
nung Fournier's, der ſich in der Dappenthaler Ortſchaft 
Jaquette aufhält, Poſto gefaßt, ohne Zweifel in der 
Abſicht, die Verhaftung Fournier's zu verhindern, falls 
0 Ein diesfälliger 
Befehl ißt ſchweizeriſcherſeits noch nicht ertheilt, im 
nebrigen aber fahren die waadtländiſchen Gensd'armen, 
fort, nach wie vor im Dappenthal ihren Polizeidienſt zu 


La 
ſie dennoch beabſichtigt werden wollte. 


verrichten. 
— Aus Paris vernimmt man, daß Herr Thou⸗ 
venel dem ſchweiz. Miniſter in einer Audienz er⸗ 


klärte, Frankreich denke nicht daran, durch thatſächliche 
Acte die Dappenthalfrage zu präjudiziren, es ver⸗ 
lange nur die Aufrechthaltung des status quo, der, 
wie er ſagt, durch frühere ſchweizer Noten in dem 
Sinne feſtgeſtellt ſei, daß auf jenem Gebiete keine 
Die 
franzöſiſchen Patrouillen, fügte er hinzu, ſeien da⸗ 
waadtländiſche 
Polizei nichtsdeſtoweniger in letzter Zeit Verhaf⸗ 
Uebrigens, ſchloß der 
kaiſerliche Miniſter, ſei Frankreich ſtets bereit, über 
eine definitive Vereinbarung, wäre es auch nur, be⸗ 


Verhaftungen dürften vorgenommen werden. 


durch veranlaßt worden, daß die 


tungen bewerkſtelligt habe. 


treffend den status quo, zu unterhandeln. 
Turin, 9. Nov. 


Benevent ein Offizier und ſechs Mann der National⸗ 


garde von Banditen überfallen und ſcheußlich zu Tode 
Die bei Foggia überfallenen zwei 
Offiziere und der Almonſenier des Regiments waren 
von den Banditen auf die raffinirteſte Weiſe gepeinigt 


gemartert wurden. 


und verſtümmelt worden, ehe ihnen der Tod gegeben ward. 

Paris, 8. Nov. 
unter Admiral Jurien de la Graviere wird definitiv 
am 15. Novbr. von Toulon aus in See ſtechen. 
Es beſteht aus einem Linienſchiff, vier Dampffregatten, 
einer Corvette, einem bewaffneten Aviſodampfer, fünf 
Kanonenböten und fünf Transportſchiffen. Man 
rechnet darauf, daß daſſelbe im December an der 
mexicaniſchen Küſte eintreffen wird, zu einer Zeit 
alſo, wo das gelbe Fieber daſelbſt verſchwunden iſt. 

— In Paris iſt ein Bruder des gegenwärtigen 
mexikaniſchen Präſidenten eingetroffen, der ſich von 
hieraus nach London zu begeben gedenkt. 

— Der Herzog von Magenta, der von. feiner 
Miſſion in Königsberg und Berlin vorgeſtern hier 
eingetroffen war, iſt ſofort zum Kaiſer nach Compiegne 
abgereiſt. Dorthin iſt auch Herr de Clerg, der 
franzöſiſche Unterhändler wegen eines Handelsvertra⸗ 
ges mit dem Zollverein berufen. 

— Auf Befehl des Kaiſers werden vier neue 
Panzer⸗Fregatten gebaut werden. Es geſchieht dies, 


wie man angiebt, um die Arbeit in den Fabriken zu 


beleben. Wirklich iſt auch bereits die Anfertigung 
der Dampfmaſchinen für dieſe Schiffe an Privat⸗ 
unternehmer vergeben worden. 0 


Die heutige „Wiener Ztg.“ 
theilt amtlich mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer am 
3. Nov. den Georg von Majlath auf ſein Anſuchen 
von der Würde eines Tavernikus im Königreiche Un⸗ 


Vor acht Tagen mordeten 
Banditen drei Offiziere, die bei Foggia ſpazieren 
gingen, auf die grauſamſte Weiſe; jetzt meldet der 
„Conſtitutionnel“, daß zu San Martino in der Provinz 


Das mexicaniſche Geſchwader 


bracht. 


Brüffel, 9. Nov. 


bigten Vertreter am hieſigen Hofe. 
war demnach gezwungen, dieſem 


länger habe aufſchieben können. 
London, 7. Nov. 


als eine politiſche Nothwendigkeit bezeichnet. 
angekündigten Maßregeln haben, 
ſcheinlich einen vorübergehenden Charakter. 


das Militair verwenden. 


ſo wird dies vielleicht 


Ver. Staaten eine 


engliſchen Nation habe die Ueberzeugung gewonnen, 


daß eine Wiederherſtellung des Bundes auf der alten 
Grundlage eine Unmöglichkeit und die kriegeriſche 
ein nutzloſes Blutver⸗ 


Politik des Nordens nur 
gießen wäre. 


— Die Actionaire des „Great Eaſtern“ waren 
geſtern zu einem außerordentlichen Meeting berufen 
worden, um der Direction die Ermächtigung zu einer 


neuen Kapitalsaufnahme zu ertheilen. Dem vorge- 
legten Berichte zufolge erfordert die Ausbeſſerung der 
Schäden, die das Schiff auf feiner letzten unglückli⸗ 
chen Reiſe nach Amerika erlitten hatte, die Summe 
von 8000 Pfd. St., und auch ſonſt ſind 25,000 
Pfd. St. von nöthen, um es zu einer neuen Fahrt 
vollſtändig auszurüſten. Nach einer langen Diskuſ⸗ 
ſion wurde die Aufnahme von 25,000 Pfd. in 10⸗ 


prozentigen Prioritäts-Actien (von denen ſchon im 


Betrage von 35,000 Pfd. in Umlauf geſetzt ſind) 
genehmigt, und wurden von dieſen ſofort 15,800 Pf. 
untergebracht. 


— Berichten aus Lancaſhire zufolge wird die 
Arbeitsſtockung in den Fabriken mit jedem Tage fühl⸗ 
barer. Von den 172,257 in den dortigen 842 Fabriken 


ſonſt vollbeſchäftigten Arbeitern ſind gegenwärtig nur 
noch 64,383 vollbeſchäftigt. 15,572 arbeiten 5, 


55,387 4 und 28,822 blos 3 Tage in der Woche, 


während 8063 Arbeiter ganz ohne Verdienſt ſind. 


Warſchau, 9. Nov. Aus verläßlicher Quelle 
kann ich Ihnen heute die intereſſante Mittheilung 
machen, daß dieſer Tage auf den Gütern des Grafen 
Zamoyski in einem Kloſter im Lublinſchen eine be= 


deutende Anzahl Gewehre, man ſagt 15,000 Stück, 
in Beſchlag genommen worden ſind. 
mehrere Geiſtliche und der Verwalter find feſtgenom⸗ 
men worden. Letzterer, ein Beamter des gedachten 
Grafen, erklärte, daß ſein Herr nichts davon wiſſe, 
und daß er dieſe Waffen auf Anregung der Geiſt⸗ 
lichen in Empfang genommen. Aehnliche Waffenan⸗ 
ſammlungen und Beſchlagnahmen ſollen noch auf an⸗ 
deren Stellen, aber in geringerer Anzahl vorgekom⸗ 
men ſein. Die Entdeckung iſt auf Angabe einer 
polniſchen Dame erfolgt, welche auf ihr Verlangen 
eine Belohnung zugeſagt erhielt, die vor der genaue⸗ 
ren Angabe auf 500 Silberrubel feſtgeſtellt wurde. 
Ferner ſpricht man viel davon, daß eine hieſige be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, die beſonders in der niederen 
Klaſſe viel Einfluß übte, der Regierung jederzeit ge⸗ 
gen gute Belohnung, von allen geheimen Intentionen 
Anzeige machte. Die Feſtſetzung dieſes Mannes ſoll 
nur zur Sicherheit ſeiner Perſon gegen andere En— 
ragirte erfolgt ſein. Gewiß werden noch mancherlei 


Dinge offenbar werden an deren Folgen viele Unbe⸗ 


ſonnene gar nicht gedacht haben, welche aber ohne 
den Kriegszuſtand auch nicht wären entdeckt worden. 
— Heute wurde die Leiche des General-Adjutanten 
und Kriegsgouverneurs v. Gerſtenzweig mit vieler 
Pracht und den gewöhnlichen militairiſchen Ehren nach 
Praga zum weitern Transport nach Rußland ger 


Der „Köln. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Franz II. hatte bis auf die 
letzten Tage in dem Ritter Taxpioni einen beglau⸗ 
Herr Rogier 
Herrn höflichſt an⸗ 
zukündigen, daß er ſeine amtlichen Beziehungen zu 
ihm abbrechen müſſe, da die i 
Anerkennung des italienischen Königreiches nicht 


belgiſche Regierung die 


Der conſervative „Morning 
Herald“ iſt die einzige große Zeitung, welche mit 
den Zwangsmaßregeln der öſterreichiſchen Regierung 
gegen Ungarn einverſtanden iſt, indem ſie dieſelbe 
Die 
meint ſie, augen⸗ 
Die 
Regierung muß fortgeführt werden, und wenn ſich 
dafür keine andere Maſchinerie findet, muß man 
Aber der ganze Character 
der Schmerling'ſchen Politik dient uns als Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß ein ſo gewaltſames Syſtem nur 
mit Widerſtreben ergriffen worden iſt und aufgegeben 
werden wird, ſobald die Ungarn ſich bereit erklären 
ihre Pflichten und Intereſſen anzuerkennen; und wenn 
ſie auf kurze Zeit den Abſolutismus ertragen müſſen, 
ihre Urtheilskraft für die 
Zukunft ſchärfen. — Die „Times“ iſt der Auſicht, 
daß ſich über die Thatſache, daß der Norden der 
entſchiedene Animoſität gegen 
England hege, nicht weiter ſtreiten laſſe und daß die 
Urſache dieſer Abneigung darin zu finden ſei, daß 
der Norden einſehe, die überwiegende Majorität der 


Der Prior, 


Die geſammte Generalität war in der Be⸗ 
gleitung, viel Militär dabei, und die Ruhe wurde 
nirgends geſtört. 


New-⸗Hork, 25. Oct. In der Schlacht, welche 
am 21. Oetbr. in der Nähe von Leesburg N 
den Vorpoſten der Bundesarmee unter General Stone 
und einer Abtheilung confederirter Truppen unter Gene“ 
ral Evans ſtattfand, wurden die Bundestruppen 
ſchließlich gezwungen, das Feld zu räumen und über 
den Potomac zurückzugehen, mit einem Verluſt von 
600 Mann, unter denen General Baker, welcher 
getödtet wurde. Der Verluſt der Confederirten iſt 
unbekannt. Die Bundestruppen erhielten bald 


Verſtärkungen und rückten auf's Neue gegen Leesburg 


vor, zogen ſich jedoch bei'm Herannahen zweier ſtarker 
feindlicher Colonnen wieder nach Maryland zurück. 
Zu Waſhington hegt man einige Beſorgniß in Bezug 
auf die Herbeiſchaffung von Fourage, die früher den 
Potomac hinaufgebracht wurde. Die Telegraphen“ 
Linie nach San Franzisko iſt heute fertig geworden. 

— Nach eingegangenen Berichten über das unglück⸗ 
liche Gefecht bei Edwards Ferry ergiebt ſich, daß 
die über den Fluß gegangenen Bundestruppen plötz— 
lich von im Walde poſtirten Conföderirten beſchoſſen 
wurden und auf dem Rückzuge und aus Mangel an 
Böten ſo in Unordnung geriethen, daß eine förmliche 
Auflöſung ſtatt fand und Jeder ſich auf feine eigene 
Hand zu retten ſuchte. Offiziell wird der Verluſt 
auf 680 Mann angegeben. Zwei Tage ſpäter unter 
nahm General M'Clellan in Perſon eine ſtarke 
Recognoscirung, traf aber nicht auf den Feind und 
zog ſich wieder zurück. Das Centrum der Conföde⸗ 
rirten ſoll bei Bulls Run ſtehen. Am untern 
Potomac beherrſchten die Batterien der Conföderirten 
die Strecke von 25 Meilen von Cockpit bis Mathias 
Point und werden dieſelben bald noch eine weitere 
Strecke von 5 Meilen bei Freeſtone Point in ihrer 
Gewalt haben. Sämmtliche dort befindliche Bundes⸗ 
kriegsfahrzeuge ſind zurückgezogen worden. — In 
Philadelphia iſt einer der Matroſen des couföderirten 
Kapers „Jeff. Davis“ von der Juri für ſchuldig 
erklärt worden. — Die am 21. von Hampton Roads 
abgegangene, aus 18 Schiffen mit 14 Regimentern 
und einer Batterie am Bord und 12 Transport⸗ 
ſchiffen beſtehende See-Expedition hatte 1000 Neger 
mitgenommen, welche als Arbeiter benutzt werden 
ſollen; das erſte Mal, daß der Norden Neger in's 
Feld führt. Uebrigens war die Expedition mit allem 
möglichen Material und großem Belagerungstrain 
verſehen und hatte Pionire, Sappeure, Maurer und 
Zimmerleute am Bord. Herr Seward hat ſich gleich⸗ 
falls entſchloſſen Negern Päſſe zu ertheilen und ſie 
in denſelben als Bürger der Vereinigten Staaten zu 
bezeichnen. 

New⸗Orleans, 15. Oct. Mit dem 10. dieſes 
Monats tritt das Verbot des Gouverneurs unſeres 
Staates, Baumwolle nach New⸗Orleans zu bringen, in 
Kraft. Es waren bisher etwa 5 bis 600 Ballen von 
der neuen Erndte hier eingegangen. Alle Aſſecuranz⸗ 
ne ſind übereingekommen, keine Verſicherungen 
ür neue hier ankommende Baumwolle anzunehmen, und 
die Eiſenbahngeſellſchaften verweigern den Transport 
derſelben. Man ſpricht viel von einer Ausfuhr über 
Mexico; während indeß die Blokade beſteht, wird dies 
vielen Schwierigkeiten unterliegen. Da der Süden feſt 
entſchloſſen iſt, Europa wie dem amerikaniſchen Norden 
ſeine Baumwolle ſo lange vorzuenthalten, als unſere 
Häfen nicht offen ſind, ſo wird auch wohl nächſtens eine 
Ordre erlaſſen werden, wonach die mexicaniſchen Häfen 
für den Bgumwollenexport geſchloſſen fein ſollen und die 
Ausfuhr fach Mexico mit ſchwerer Strafe belegt wird. 
Dies empfiehlt ſich auch ſchon wegen der ziemlich friedlichen 
Stellung, welche Mexico zu unſerer Regierung einzu⸗ 
nehmen geſonnen ſcheint. — Die Ernteberichte fahren 
fort, günſtig zu lauten; das jüngſt eingetretene ſchöne 
Herbſtwetter mit ſeinen ſonnigen Tagen und kühlen 
Nächten hält an. Die Zuckerernte wird jedenfall eine 
ergiebige fein. 250 Orhoft neuer Zucker find bereits 
angekommen und haben die Preiſe beträchtlich niederge- 
drückt. — Unſer Gouverneur hatte verſucht, alles gepökelte 
Schweinefleiſch auf dem New⸗Orleans Markt in Beschlag 
zu nehmen, da die Preiſe deſſelben durch die Speculation 
ſehr in die Hotz e werden; die Maßregel hat 
indeß nicht den Beifall unſeres Präſidenten gefunden z im, 
Folge einer Depeſche von ihm iſt die Beſchlagna hme 
aufgehoben worden. — Im Miſſiſſippi liegen gegenwärtig 
fünf nördliche Kriegsſchiffe — vier Steamer und eine 
Sloop. Die Föderirten haben alle Pilotenböte wegge⸗ 
nommen; auch haben ſie neuerdings eine kleine Inſel, 
Ship Island, zwiſchen Lake Borgue und der Mobile 
Bay gelegen, beſetzt. Vor längerer Zeit hatten dort 
unfere Behörden Verſchanzungen anlegen laſſen, ſpäter 
jedoch die Juſel geräumt. 


Lokales und Probvinzielles. 
Danzig, den 13. November. 

— Wie bekannt, befindet ſich auch in hieſiger Stadt 
unter der Firma des Hrn. Kaufmann Grünwald eine 
General⸗Agentur des Hoffſchen Malz⸗Extracts. Es hat 
daſſelbe eine ſolche Berühmtheit erlangt, daß Berliner 
Zeitungen zufolge, Hr. Hoff in Bertin ſögar die Ausſicht 
hat, nächſtens bei dem Kaiſer Napoleon zu dem Zwecke 
eine Audienz zu erhalten, um demiſelben jein Malz⸗Extract 
zu überreichen. 

— Am nächſten Sonnabend ſoll im Schützenhaus Local 


ein Preis-Kegelſchieben, verbunden mit einem Abendeſſen 
ſtattſinden. 10005 . 


uf ber gern Abend verbreitete ſich das Gerücht, daß 
der peicher⸗Inſel ein Feuer ausgebrochen ſei. Die 
erwehr war allerdings im Industrie Speicher tätig; 
ET um den Rauch durch Aufwerfen von Erde zu 
mit tigen, der dadurch entſtanden, daß ein Ballon 
Schwefelſäure geplatzt und der Inhalt verſchütter war. 


— Der Eigentbümer der von einem wacirenden Bäder 
Shlten entwendeten 5 Billardbälle hat ſich ſchon ge⸗ 
det; es iſt der Reſtaurateur Janke. 

Run Im nächſten Sommer wird mit der Chauſſirung 
Wade von Langefuhr nach Jäſchkenthal zum 
Aae für Menſchen und Thiere fortgefabren werden. 
Sachdem bereits 100 Schachtruthen fertig find, ſollen im 
mende 1862 wiederum 100 Ruthen in Angriff genom⸗ 
ſond und dabei vorzugsweiſe die Sommerwege mit be⸗ 
es erer Sorgfalt und zur Verhütung des läſtigen Stau⸗ 
mit geſiebtem Kies feſtgelegt werden. 
mi Elbing, 12. Nov. Nachdem der Magiſtrat ſich 
— dem Beſchluß der Stadt Verordneten⸗Verſammlung 
her dug, Baurath Herrn Steenke in Anerkennung 
Od „Verdienſte um die Stadt durch die Erbauung des 
Verländiſchen Kanals das Ehrenbürgerrecht zu verleihen, 
Bi einverſtanden erklärt hat, ſoll nunmehr der Ebren⸗ 
An Berbrief dem Herrn x. Steenke durch eine Deputation 
reicht werden. 
hier ., Wie verlautet, ſoll Herr Kaplan Breper von 
die durch den Herrn Biſchof von Ermland deſignirt ſein, 
erledigte Pfarrſtelle zu Neute ich einzunehmen. 
der Graudenz, 11. Nov. Wie verlautet, wird von 
v. dnconſervativen Partei im Rosenberger Kreife, Herr 
J Brünnec jun. auf Bellihwig als Candidat für das 

deordnetenhaus aufgestellt werden. 8 
Ver, Königsberg. Das Comitee des biefigen Flotten · 
m tineg weiſt öffentlich nach, daß bis jetzt durch ein⸗ 
d ige Beiträge 2311 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf., und durch 
ahrliche Beiträge 350 Thlr. gezeichnet worden find... 
Verst Am vorigen Sonntage wurden von dem „Prämien⸗ 
Oiteine zur Belobuung und Verlorgung treuer weiblicher 
5 Pnitboten“ theils für 4 und theils für 7jährige Dienſte 
ei einer und derſelben Herrſchaft an 75 Mädchen Prämien 
zu 5 Then, vertheilt. Dieſer im Jahre 1845 ins Leben 

etretene Verein hat bereits unter 1161 treue Dienſtboten 

rämien in Summe von 5755 Thlr. vertheilt. Eine 
zweite Aufgabe des Vereins ift die Verſorgung treuer 
weivlicher Dienſtboten, weiche nach 10 jährigem Dienſte 
bei einer dem Vereine fo lange ſchon angehörenden Herr⸗ 
ſchaft dienſtunfähig geworden, und ſind jetzt 20 im Genuß 
einer lebenslänglichen Unterſtützung von je 12 Thlr. jäbr⸗ 
ich. (Dieſer Erfolg zeugt deutlich von der Zweckmäßig⸗ 
keit diefer Stiftung und wäre es ſehr zu wünſchen, daß 
auch in Danzig für einen ähnlichen Verein eine Anzahl 
Familien zuſammentreten möchte, da die Klage über un⸗ 

ue und veränderungsſüchtige weibliche Dienſtboten von 
Jahr zu Jahr ſtärker wird. D. R. 


Stadt⸗ Theater. 


Nachdem geſtern das Bahn ſche Luftſpiel: „Buch 3. 
Capitel 1,4 gegeben worden, that Donizettis „Negi- 
mentstochter“ ihre ſchon oft erprobte Pflicht und Schul⸗ 
igkeit, nämlich das Publikum auf die angenehmite Weiſe 
u unterhalten. Freilich zeigte ſich am Anfang der Vor⸗ 
Nellung eine Schwankung im Chor; doch wurde diefe 
urch den günſtigen Verlauf, welchen die Vorſtellung 
nahm, vergeſſen gemacht. Frl. Holm glänzte in der 
Titelrolle nicht nür durch ihre klangvolle Stimme und 
eine bedeutende Geſangsfertigkeit, ſondern überraſchte auch 
durch ihr keckes, eben ſo zierlich wie anmuhiges Spiel. 
daß ſich die junge Künſtlerin bei dergleichen Leiſtungen 
„mer mehr die Gunſt unſeres Publikums erwirbt und 
f der erklärte we deſſelben fein wird, iſt ſelbſt⸗ 
erſtändlich. — Herr Fiſcher⸗Achten, der den Sulpiz 


was aus ihr und dem Kinde werden ſolle, gequält, mit 
zerrüttetem Geiſte ſei ſie nach Tiefenſee und an den 
Brunnen gelangt. Hier habe fie eine Stimme: „Wuf 
das Kind in den Brunnen!“ zu hören geglaubt, und 
obne zu wiſſen, was fie tbue, das Kind in den Brunnen 
geworfen. Nach wenigen ſei das Bewußtſein 
ihrer That fiber fie gekommen und ſie zum Brunnen 
zurückgeſtürzt, dort aber ſei alles ſtill und Hülfe nicht 
möglich geweſen. — Bei der beutigen Verbandlung der 
gegen ſie demnächſt wegen Kindesmerd erhobenen Anklage 
will die Bebrendt überhaupt keine klare Erinnerung deſſen 
haben, was von dem Augenblicke ihrer Entfernung aus 
der Mutter Behauſung bis zum Abende des 5. Juli, 
wo ſie ſich in derſelben wiederfand, mit ihr vorgegangen. 
Sie weiß, daß ſie ihr Kind in den Brunnen geworfen, 
leugnet aber die Abſicht, es zu tödten, und bringt die 
That auf Rechnung ihrer damaligen Geiſtesſchwäche. — 
Als Zeugen wurden ihre Mutter und die verehel. Krüger 
Lenſer aus Straszin, als Sachverſtändige der Sanitätsräth 
Dr. Boretius und der Kreis- Wundarzt Frenzel ver⸗ 
nommen. Die letzteren begutachteten, daß das im Brunnen 
gefundene Kind lebensfähig geweſen, höchſt wahrſchein lich 
nach der Geburt geathmet und verdaut habe, daß die 
Leiche endlich längere Zeit im Waſſer gelegen und bei der 
vorgeſchrittenen Fäulniß derſelben die Todesurſache medizi⸗ 
niſch nicht mehr feſtzuſtellen geweſen. — Die Mutter der 
Angekl. bekundete, daß fie ihre Tochter in dem Vorhaben, 
nach Danzig ins Hebeammen⸗Inſtirut zu gehen, zwar 
nicht habe hindern wollen, weil ſie ſchon ein uneheliches 
Kind derſelben verpflege, daß ſie dieſelbe aber auch nicht 
aus dem Hauſe geſtoßen habe, daß ihre Tochter freiwillig 
während ihrer Abweſenheit von Hauſe fortgegangen ſei. 
Die verehel. Krüger Lenſer aus Straszin bekundete eidlich, 
daß ſie die Angekl. auf — des Gutsbeſitzers 
Heyer, der zufällig vorübergegangen, bei ſich aufgenommen 
und ſie verpflegt, auch ihr nicht geſagt habe, ſie könne 
fie mit ihrem Kinde nicht länger behalten, daß ſie viel⸗ 
mehr der Angekl. ausdrücklich geſagt, ſie würde wohl 
einige Tage das Bett hüten müſſen, ehe ſie an das 
Weitergeben denken könne. Eine gegenwärtige drückende 
Noth und Obdachloſigkeit der Angekl. wurde mithin nicht 
conſtatirt, und die Staats-Anwaltſchaft begründete in 
längerer Rede den Antrag auf „Schuldig“, der die Ver⸗ 
theidigung dadurch zu begegnen ſuchte, daß die Angekl. 
nicht eingergumt, und nirgend bewieſen worden, daß 
das Kind zur Zeit der That überhaupt noch am Leben 
geweſen. — Der Wahrſpruch der Geſchwornen lautete 
auf „Schuldig“ und der Gerichtshof erkannte auf über⸗ 
einſtimmenden Antrag der Staats⸗Anwaltſchaft und Ver⸗ 
ibeidigung auf die geringſte geſetzliche Strafe von fünf 
Jahren Zuchthaus. 


Landwirthſchaftliches. 


Zwei Vorträge über 


Agrikulturchemie in ihrer praktiſchen 
Anwendung auf die Landwirthſchaft, 
gehalten von Hrn. Dr. Dullo aus Königsberg. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Werden wir nicht mit der Zeit dahin geführt werden, 
wie es in Indien der Fall iſt, unſere Todten zu verbren⸗ 
nen, ihre Aſche auf die Felder zu ſtreuen, um ſie nutzbar 
zu machen? Was wir heute als einen Hochverrath gegen 
die Todten betrachten, kann, wenn die Nothwendigkeit es 
gebietet, zu einer Verehrung für dieſelben werden! 

Alle ſalpeterſauren Salze find auf gleiche Weiſe für 
die Vegetation nützlich, namentlich diejenigen des Kali's, 
des Natrons, der Magneſia und des Kaltes. Jedes der⸗ 


dab, zeigte aufs Neue, wie ſehr er die Anerkennung ver“ gelben iſt das Ergebniß der e welche en — 
dient, welche ihm von den hieſigen Kunſtverſtändigen peterſäure mit den ebengenannten lkalien eingeh x a 
ſchon 1 gen erſte Salz bildet den Salpeter; das zweite iſt das ſal⸗ 


— im reichſten Maße zu Theil wird. — Sein Ser⸗ 
— war mit der vollen Nobleſſe einer begabten Künſt⸗ 
32 nie angethan. In der Rolle des Tonio drang Herr 
di (mann mit ſeiner friſchen Stimme und einem leben⸗ 
den Spiel entſchieden durch, ſo daß er gewiß manches 
auf eil gegen ſeine Befähigung, welches ſich eingeniſtet, 
kon, das Glänzendſte zerſtört hat. Das wahre Talent 
Fra t trotz aller Widerwärtigkeiten zur Anerkennung. 
durch Dill war in der Rolle der Marcheſa beſonders 
Rn das Spiel lobenswerth, wie dies auch von Herrn 
t gejagt werden kann, der den Haushofmeiſter gab. 


a Gerichtszeitung. 
chwurgerichts⸗Sitzung vom 12. November. 
N [Kindesmord.) Am 21. Juli c. wurde in dem 
worte Tiefen ſee in einem hart an der Dorfſtraße ge 
genen ca. 18 Fuß tiefen Schöpfprunnen die Leiche eines 
un debornen Knaben gefunden. Die Mutter deſſelben, 
der erehel. Franziska Behrendt, uneheliche Tochter 
wurd ittwe Rathmüller in Ober⸗Prangenau, 
enn als muthmaßliche Thäterin verhaftet, und räumte 
daß auch bei ihrer verantwortlichen Vernehmung ein, 
One ihr am 4. Juli c. gevornes Kind am darauf 
(Bigengen Tage in den Brunnen geworfen. Sie erzählte 
= daß ſie am 2. Juli c. von ihrer Dienſtherrſchaft 
„Danzig ihrer hohen Schwangerſchaft wegen abgelohnt 
n und ſich nun zu ihrer Mutter nach Ober⸗Pran⸗ 
cberbegeben habe, Mn se — bei ers ihr 
wi zu halten. Die Mutter verweigerte ihr jedoch, 
ehen ferner behauptet, ſolchen Aufenthalt bei ſich, und 
Dan de ſich unn wieder auf den Weg gemacht, um nach 
1 nis ins Hebeammen-Juſtitut zu gehen. Unterwegs 
enſe on den Wehen üderraſcht, auf der Schwelle des 
ung den Kruges in Straszin entkräftet zufanmen- 
ſehr * und dort aufgenommen worden, woſelbſt ſie 

a 


erſaure Natron des Handels, welches aus Indien und 
— Chili eingeführt wird. Der Chiliſalpeter iſt noch 
vortheilhaft zur Düngung zu gebrauchen, wenn ſein Preis 
5 Thlr. nicht überſchreitet. Derſelbe wirkt die Mineralien 
aufſchließend im Acker, weshalb ſeine Anwendung Vor⸗ 
icht erfordert. 
es 5 neuerer Zeit find die Abfälle der Wolle, Wollen⸗ 
ſtaub genannt, zur Düngung benutzt worden. Der Preis 
ſtellt ſich auf 1 Thlr. 10 Sgr., doch iſt es rathſam dieſen 
Wollenſtaub, RER den Fehr gemacht wird, mit 
erdünnter Schwefelſäure aufzuſchließen. 
. Ein in England beliebtes Mittel, die Felder fruchtbar 
zu machen, find die Oelkuchen, welche von uns fait gar 
nicht verwandt werden. Rapps böltuchen = 5,50 Procent 
Stickſtoff und 6,50 Proc. phosphorſaure Salze, Leinkuchen 
= 6 Proc. Stickſtoff und 4½0 Proc. phosphorſaure Salze 
enthaltend, wonach ihr landwirthſchaftlicher Werth be⸗ 
immt werden kann. . 
K Von nicht zu berechnender Wichtigkeit iſt das Staß⸗ 
further Avraumſalz. In jüngſter Zeit gefunden, hat ein 
engliſches Handlungshaus bereits mehrere Millionen 
Thaler für das Lager offerirt, doch iſt es angenehm mit- 
zutheilen, daß daſſelbe dem deutſchen Handel vorbehalten 
bleibt. Das Staßfurther Abraumſalz beſteht aus 12 bis 
15 Proc. Kaliſalz und es verdient ganz beſonders her⸗ 
vorgehoben zu werden, wie wichtig es ſei, daß man neben 
den jetzt immer ſpärlicher fließenden Bezugs quellen des 
Kalis und ſeiner Verbindungen aus den Pflanzenaſchen, 
jetzt endlich ein ausgedehntes mineraliſches Vorkommen 
davon gefunden habe. Der Zollverein importirt an Kali⸗ 
ſalzen jährlich 125 Ctr. Pottaſche, 70,000 Ctr. Salpeter 
und 20,000 Ctr. Chlorkalium, im Geſammtwerthe von 
ca. 2 Millionen Thaler, die dafür ins Ausland gehen. 
Das Staßfurtber Lager iſt nicht nur im Stande, dieſen 
Bedarf an Kaliſalzen zu decken, es läßt ſich ſogar Kali 
aus dem Mineral, bei ſeinem niedrigen Preiſe, 6—8 Sgr. 
für den Gtr, zum Export mit Vortheil darſtellen. 
Der Mergel wird als Mittel die Felder fruchtbar zu 
machen immer noch in ausgedehnter Weiſe verwandt; 
derſelbe iſt mehr ein ſtarkes Agens, welches nicht allein 


von einem Kinde entbunden ſei. Nachdem nun 

nagt bac, wie die Angekl. e der Len ſer fie 
frühſte i ſich behalten wollen, habe fie am 5. Juli c. in 
demacht Morgenſtunde ſich mit dem Kinde auf den Weg 
ohne doch zu wiſſen, wohin. In gleichem Grade 


von körperlichen Schmerzen und den verzweifeltſten Sorgen] das Ammoniak aus der Luft an ſich zieht, ſondern 


das im Boden befindliche den Pflanzen theilweiſe zugäng⸗ 
lich macht; das Ammoniak iſt ferner wiederum im Stande, 
die im Boden befindlichen unlöslichen Mineralien aufzu- 
ſchließen und den Pflanzen zuzuführen. Folgt dem Mergeln 
nicht das Düngen, fo entſtehen deshalb ſicher Minus⸗Er⸗ 
träge in den nächſten Erndten und bewahrheitet ſich das 
alte Sprichwort, daß das Mergeln reiche Väter, aber 
Pr En 

eber die Wirkung des Gypſes iſt man immer noch 
nicht im Klaren. Man weiß nicht, ob der darin pair 
tene Kalk oder die Schwefelſäure deſſelben am wirkſam⸗ 
ſten find. Sein außerordentlicher wunderſamer Grfo 
auf Klee und allen Blattgewächſen iſt durch die Erfah⸗ 
rung feſtgeſtellt; hiermit müſſen wir uns begnügen, bis 
die Wiſſenſchaft auch dieſe Erſcheinung aufgeklärt hat. 

Die Düngerfrage erlangt eine um ſo größere Wich⸗ 
tigkeit in dem Maße, als ſich die natürliche Fruchtbarkeit 
des Bodens erſchöpft und die Bedürfniſſe der menſchlichen 
Geſellſchaft zunehmen. Man durchwandere das Land, 
und man wird überall dieſelbe Klage vernehmen: es man⸗ 
gelt uns an Miſt, dennoch ſehen wir oft bei uns in der 
unverantwortlichſten Weiſe denſelben fortſchwemmen, oder 
doch ſo ſchlecht aufbewahren, als habe er gar keinen Werth. 
Wandern wir durch Holland, Belgien, ſo iſt es eine 
Freude zu ſehen, mit welcher Sorgfalt der Dung zuſam⸗ 
mengehalten wird, wie ſehr man darauf achtet, daß ſeine 
Beſtandtheile nicht verdunſten, ja mit welcher Ele anz 
die Stätten, wo er aufbewahrt wird, eingerichtet Ar 
Die Stätten find unter Holzdach, daneben ein Baſſin 
mit Cement ausgemauert, in welchem die flüſſigen Exere⸗ 
mente aufbewahrt und öfters vermittelſt einer Pumpe 
über den Düngerhaufen verbreitet werden. Wohl iſt es 
zu beachten, daß 1000 Pfd. Urin einen größern Werth 
haben wie 1000 Pfd. Stalldung. Blicken wir dagegen 
nach Norddeutſchland, jo wird uns um fo mehr die grau⸗ 
ſenhafte Verſchwendung auffallen, mit der man mit dem 
natürlich gewonnenen Dünger umgeht. 

Wir müſſen es der Wiſſenſchaft Dank wiſſen für die 
Mittel, welche ſie uns an die Hand gegeben, die flüchtigen 
Stoffe des Düngers zu binden. Um das Ammoniak des 
Miſtes zu ſättigen, wendet man Gyps, Schwefelſäure oder 
auch gebrannten Kalk an. Indem der gebrannte Kalk mit 
dem Ammoniaks in chemiſche Verwandtſchaft tritt, bildet 
ſich ſalpeterſaurer Kalk. Es findet hier derſelbe Vorgang 
ſtatt, wie beim Mergeln und im Verweſungsprozeß. Im 
Humus iſt das Ammoniak als humusſaures Ammoniak 
vertreten, fo in den Marſchgegenden, die jo außerordent— 
lich fruchtbar find. — um die Jauche geruchlos zu machen, 
gießt man mit Waſſer verdünnte Schwefelſäure in dieſelbe. 
Das Verhältniß läßt ſich nicht beſtimmen; man fährt ſo 
lange damit fort, bis die Jauche nicht mehr riecht. Die 
Fixirung der flüchtigen ammoniakaliſchen Salze iſt nicht 
blos eine ökonomiſche, deren Wichtigkeit von dem practi⸗ 
ſchen Landwirthe nie verkannt werden wird, ſondern auch 
eine hygieniſche Nothwendigkeit, für das Wohl und die 
Geſundheit zuſammen wohnender Menſchen durchaus er⸗ 
forderlich. 

Beſonders befäbigt das Ammoniak zu binden iſt der 
Torf, indem es ſich mit der Humusſäure deſſelben ver⸗ 
bindet, fo daß humusſaures Ammoniak entſteht, in wel⸗ 
cher Form zugleich die dem Pflanzenwuchſe nachtheilige 
Torfſäure überwunden, jo wie die leichte Verflüchtigung 
des Ammoniaks im Miſte verhindert wird. Schichtweiſe 
zuſammengebrachter Torf und Dung ſind beſonders für 
leichte Felder empfehlenswerth, weil man auf dieſen be⸗ 
ſonders darauf achten muß, ihren ganzen Reichthum, 
ihren landwirthſchaftlichen Werth zu erhalten. Bemerkt 
ſei hier, daß Waldſtreu ein viel ſchlechteres Dungmateriaf 
iſt wie der Torf, ferner, daß angeſtellte practiſche Ver⸗ 
ſuche bewieſen haben, daß das Getreideſtroh lange nicht 
den düngenden Werth hat, als man ihm beilegt, indem 
Felder, nur mit Stroh gedüngt, keinen höhern Grad von 
Fruchtbarkeit zeigten, als ungedüngt. 

Eine Decke von Torfgrus, über einen Pferdeſtall ge⸗ 
legt, ſtets etwas feucht gehalten, von 1200 Kubikfuß In⸗ 
halt, gab nach einem Jahre 24% Stickſtoff, den es aus 
der Atmosphäre des Stalles entnommen hatte. 

Die Aufgabe des Landwirths muß dahin gehen Com⸗ 
poſthaufen darzuſtellen, welche die zur Pflanzenernährung 
wichtigen Beſtandtheile möglichſt billig gewähren. Welche 
wichtige Rolle die Compoſthaufen in der n e 
einnehmen, zeigt Holland, welches zum großen Theil ſeinen 
landwirthſchaftlichen Reichthum dieſen zu danken hat. 

Die Bereitungsweiſe eines ſolchen Compoſthaufens 
iſt folgende: Man nimmt Torfgrus und gebrannten 
Thon, erhält dies Gemiſch ſtets mit Jauche feucht; dieſem 
werden dann noch Pflanzen ⸗Ueberreſte aller Art, das Blut 
der geſchlachteten Thiere, Bauſchutt, Knochen, kurz alle 
nur dad enen un Ueberreſte der Wirtbſchaften zuge» 
fügt. Der Haufen muß drei Jahre zuſammen bleiben, 
während dieſer Zeit durch Umwerfen öfters mit der Luft 
in Berührung gebracht werden. Es bildet ſich ſo aus 
den verweſenden Subſtanzen Ammoniak, welches wiederum 
durch die vorhandenen Kalkſalze und den zugeführten 
Sauerſtoff der Luft in ſalpeterſauren Kalk verwandelt 
wird. Selbſt die Knochen werden auf dieſe Weiſe zer- 
ftört und umgewandelt. Zu dieſem Prozeſſe iſt eine et⸗ 
was erhöhtere Temperatur nothwendig, welche ſich in 
dieſem Falle in dem Compoſthaufen ſelbſt erzeugt. Es 
iſt dies im Allgemeinen derſelbe Prozeß, welcher bereits 
ſeit undenklichen Zeiten in den ſogenannten Salpeter⸗ 
plantagen vor ſich geht. Die ſtarke Verwandiſchaft des 
Kalks zur Salpeterſäure iſt es eben, welche die uUmwande⸗ 
lung des Ammoniaks in ſolche bewirkt. 

Unſere Güter liefern, trotz aler Anſtrengung der 
Landwirthe, niemals mehr, als nur einen Theil des 
Düngers, den der Boden verlangt. Es muß 2 das 
fehlende von auswärts zugeführt werden, ſoll die Cultur 
vorwärts ſchreiten. Die Wiſſenſchaft muß die Landwirthe 
über den Gebrauch, den Werth des Dunges aufklären, 
in ihm wird der öffentliche Reichthum vermehrt und der 
Werth des nationalen Bodens erhöht. — 


— 
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Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. Nov. 


St. Marien. Getauft: Mineralwaſſer Fabri⸗ 
kant Ur. Richter Sohn Friedr. Wilb, Rud. Aug. Max. 
Magiſtrats⸗Caleulator Haberkant Sohn John Heinrich. 
Reſtaurateur Walter Tochter Maria Helene. 

Aufgeboten: Königl. Garniſen⸗Auditeur in Grau⸗ 
denz Carl Albrecht Leopold Hierſemenzel mit Iyfr. 
Wanda Caroline Elfriede v. Polentz. 

Geſtorben: Kaufm. u. Vice⸗Conſul Carl Guſtav 
Focking, 29 J. 9 M., Krebsgeſchwulſt in der Bauchhöble. 
Frau Oekonom Dorethea Charl. Arendt geb. Schmidt, 
43 J. 6 M., Einſchnürung des Darms. Rentier Joh. 
Gottfr. Grentzenberg, 72 J., Alterſchwäche. 

St. Johann. Getauft: Töpfermſtr. Bartſch 
Sohn Hugo Eugen Moritz Verſt. Glaſermſtr. Muller 
Sohn Franz Hermann. 


Aufgeboten: Maurermſtr. Carl Friedr. Hummel 
mit Igfr. Thereſe Falk. 
Geſtorben: Haupt Zollamtsbote Hoffleidt Tochter 


J. 6 M., Lungenentzündung und 
Bruſtwaſſerſucht. Verſt. Tiſchlergeſ. Serchinger Sohn 
Joh. Herm., 8 J., Scharlachfieber. Schiffscapt. Feiland 
Sohn Alb. Aug., 4 J., Waſſerſucht nach Scharlachfieber. 

St. Katharinen. Getauft: Handlungsreiſender 
Unruh Tochter Margar. Eva Anna. Barbier Zurowski 
Sohn George. Schuhmachergeſell Groſſ Sohn Max 
Ferdinand. Töpfergeſell Kerwien Sohn Gottfr. Richard 
Julius. Korbmachermſtr. Tetzlaff Tochter Amalie Clara. 

Aufgeboten: Rittergutsbeſ. N. N. Rüſſ zu Rüſſhof 
bei Skurcz mit Igfr. Mathilde Götzmann. Stublmacher⸗ 
eſell Carl Friedr. Hopp mit Jafr. Wilhelm. Florentine 
Bark. Maurergeſell Auguſt Carl Conrad Baſſe mit 
Anna Maria Machelewski. Stadtſekretair Friedr. Wilh. 
Rud. Willke mit Igfr. Anua Barbara Marie Schwerdt- 
Berz Maurergeſ. Carl Joſeph Machelewski wit Igfr. 

ertha Julianne Jaglinski 

Geſtorben: Tiſchlergeſell Knuth Tochter Emilie 
Victoria Wilhelmine, 1 J. 9 M., Scharlach. Goldarb. 
Hock Tochter Henriette Selma, 1 J. 1 M., Gebirnkrämpfe. 
Fleiſchermſtr. Reinh. Klein, 61 J. 11 M., Blutkrankheit. 

St. Bartholomai. Aufgeboten: Maurergeſ. 
Friedr. Rudolph Brak mit Zafr. Amalie Block. Maler 
Johann Eduard Ludwig mit Louiſe Roſalie Werner. 

Geſtorben: Wittwe Johanna Juſtine Zuch verw. 
Wirczinski geb. Henniger, 64 J. 6 M., Lungen- und 
Unterleibsleiden. 

St. Trinitatis. Getauft: Sattlermſtr. Lütcke 
Sohn Ernſt Carl Albert. Schloſſergeſell Wetzel Sohn 
Julius Wilhelm Max. 

Aufgeboten: Kaufmann Herrm. Kuhlemann mit 
Igfr. Ida Henrietke Louiſe Bräutigam. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Mohr Sohn Carl Arthur Wilhelm. Schmiedemeiſter 
Löſekraut Tochter Emilie Caroline Eliſabetb. 

Aufgeboten: Stuhlmacher Carl Friedrich Hopp 
mit Igfr. Wilhelmine Florentine Bark. 
(Schluß morgen.) 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 13. November. 
Weizen, 43 Laſt, 130pfd. fl. 590—595; 127, 1286pfd. 
fl. 5573561; Somm. fl. 520; 
Roggen, 3 Laſt, 125pfd. fl. 384. 
Gerſte kl., 5 Laſt, 107. 108pfd. fl. 276. 
Erbſen w., 26 Laſt, fl. 385 —415. 
Wicken, 2 Laſt, fl. 312. 
Berlin, 12. November. Weizen 7486 Thlr. 
Roggen 558 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 38 —43 Thlr. 
Hafer 23—27 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20% — 203 Thlr. 
Königsberg, 12. November. Weizen 80 —106 Sgr. 
Roggen 56—65 Sgr. 
Gerſte gr. 45—50 Sgr., kl. 40--46 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen ar. 65—85 Sgr., w. 60 — 70 Sgr. 
Elbing, 12. Novbr. Weizen hochb. 125pfd. 89 — 103 Sgr. 
Roggen 120 —124pfd. 58—61 Sgr. 
Gerſte, fr. große 107 —115pfd. 41—48 Sar. 
Erbſen, w. fr. 55—64 Sgr., graue 70—80 Sgr. 
Bohnen 58--62 Sgr. 
Wicken 42—46 Sgr. 
Spiritus 205 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Graudenz, 11. October. Weizen 80—101 Sgr. 
Roggen 575—59 Sgr. 
Gerſte 35—45 Sgr. 
Erbſen 55—60 Sgr. 


— i i——ß—— ͤ ää— —— ä — —— ͤ1e2 — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 9. bis incl. 12. Novbr. 

4341 Laſt Weizen, 23 L. Roggen, 74 L. Leinſaat, 
400 Stück eich. Balken, 200 St. ficht. Balken. 
Waſſerſtand 3“ unter 0. 


Schiſfs- Nachrichten. 
Angekommen am 12. Novbr. 
G. Wichmann, Johannes, v Alloa, m. Kohlen. 


Zf. Br. Gld. 


A. Keppel, Hendr. Alida, v. Emden, m. Eiſen. C. Par- 
litz, Colberg, v. Stettin, m. Gütern. M. Albrecht, Julius. 
v. Portsmoutb; J. Jager, Hertha; u. A. Schauer, Veri» 
tas, v. London; F. Neperus, Renske, v. Carlsham, mit 
Ballaſt. A. Amundſen, Aurora, v. Hougoſand, mit 
Heeringen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Gr. 
Gelmkau. Die Hrn. Kaufleute Roſenwald u. Hager a. 
Berlin, Eylert a. Remſcheid, Altenburg a. Iſerlohn, 
Appelius a. Chemnitz u. Oehl a. Gernsbach. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Bähr, Genß u. Bab a. Berlin, 
Namede a. Mainz, Mohr a. Elberfeld, Jahn a. Frank 
furt a. M., David a. Berlin und Moßdorf a. Chemnitz. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Taſſanowski a. Graudenz, Dietz 
a. Stettin, Frankenſtein a. Berlin, Löwener a. Magde 
burg, Krauſe a. Frankfurt a. M. und Rechberg a. 
Hildesheim. Hr. Rentier Lauer a. Bromberg. Hr. 
Ober-Inſpector Seiperos a. Nakel. 

Walter's Hotel: 

Hr. Baumeiſter Müller a. Graudenz. Hr. Guts— 
beſitzer Schmidt a. Neumark. Hr. Poſthalter Schilke 
nebſt Gattin, Frau Landräthin Blindow u. Madame 
Neitzke a. Berent. Die Hrn. Kaufleute Holſt a. Gopen- 
hagen, Kreymborg a. Löhne, Sommer a. Schneeberg, 
Oppenheimer a. Breslau, Ury a. Berlin u. Eſchenberg 


aus Leipzig. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Volkmann a. Poſen. Hr. Oekonom 
Schneider a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Angel u. 
Joſephſohn a. Berlin, Werwein a. Iſerlohn u. Winkler 
a. Bamberg. Hr. Schumacher a. Potsdam. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Roſenberg a. Königsberg und 
Hartmann a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer Neukirch a. Tonenburg. Hr. 
Rentier Rahn a. Marienburg. Hr. Holz Capitän BI’ m 
a. Memel. Hr. Mühlenbeſitzer Fiſcher a. Carbowo. Die 
Hra. Kaufleute Emmerich a. Stuhm und Berger aus 
Bromberg. 


Stadt Theater in Wanzig 
Donnerſtaa, den 14. Nov. (2. ‚Abonnemen No. 18.) 
Die Widerſpänſtige. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare. 
Hierauf: Zum erſten Male: 


Ein flotter Burſche von der Flotte 


oder: 


Krieg mit Dänemark. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Pohl. 
Muſit von Conradi. 
Kaſſen⸗Eröffnung 55 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
R. Dibbern. 


Bei mir iſt zu haben: 


Ehriſtlicher Volkskalender 
für 1862. 


Herausgegeben von der Diakoniſſen⸗Anſtalt 

in Kaiſerswerth am Rhein. 

Mit englichen Bibelſprüchen, als Looſungen, und einer 
Dialmen:Leferafel für das ganze Jahr, ſowie mit vielen 
Abbildungen. 

Die chron.⸗aſtron. Angaben und die Benennung der 
Tage ſind nach dem Normal⸗Kalender für den Meridian 
von Berlin abgedruckt. 

Preis 73 Sgr., nach auswärts franco 9 Sgr. 


Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst-Handlung, 
Langgasse 35, 


Brennerei, 


In dem feit einigen zwanzig Jahren beſtehenden 
landwirthſchaftlich⸗ techniſchen Inſtitute zu 
Berlin findet die Erternung der Brennerei ohne 
Unterbrechung ftatt, und find bereits über 1500 Männer 
in der Kartoffelbrennerei, Getreide-, Mais-, Kukurütz, 
Melaffe-, Runkelrübenbrennerei fo wie Preßhefen-Fa⸗ 
brikation ausgebildet, auch Alle, welche auf eine Stellung 
als Brennereiführer Anſpruch gemacht haben, placirt 
worden. 

Gleichzeitig wollen die Herren Brennereibeſitzer ſich 
vertrauensvoll an Unterzeichneten wenden, um bei un⸗ 
günſtigem Spiritus⸗Ertrage ſogleich und unzweifelhaft 
unter Berückſichtigung vieler Verbeſſerungen die höchſten 
Reſultate zu erzielen. 

Dr. W. Keller, Apotheker I. Kl., Redacteur der 
Branntweinbrennerei in ihrer höchſten Vervollkommnung 
und Vorſteber des Inſtituts, in Berlin, 

Gr. Frankfurterſtr. 74. 


Berliner Börſe vom 12. November 1861. 


Jean Morrins 
elaftifche Hühneraugen⸗ und 
Ballen-Ringe, 


das neueſte, rühmlichſt bekannte und ganz 
untrügliche Mittel für mit Hühneraugen 
und Ballen Behaftete empfiehlt à Carton 10 Sgr. 
das alleinige Depot in Danzig: 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


% hundert Auflagen. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 


und verbürzt jeglichen Steg!“ 


7 f Aerztlicher Rathgebef 
DER 

lichen Krankheiten. na 
mentlich in Schwäche“ 
zuständen etc. el“ 
— Herausgegeben von 
0 Utz Laurentius in Leipzig, 

LI 
Band von 232 Seiten 
In Amfchlag verſiegell. mit 60 anatomischen ib 
5 — — bildungen insStahlstich 
- Dieses Buch, besonders nützlich für junge Miänne! 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohle® 

handlungen vorräthig. 

25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurenti® 
Rthir. 1½. 8 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einen 


in allen geschlecht⸗ 
PERSCENLICHE 

25. Aufl. Ein starker 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch‘ 
solchen Erfolge überflüssig. 


Dee 
Die seit 2 Jahren alle Dienstage pünktlich erscheinend® 


‚Vacanzen-Liste, 
Versorgungs-Zeitung für Stellesuchende 
aller (höhern) Berufszweige 


bezweckt, bei Stellenbesetzungen die Vermittelung 
von Commissionairen ganz zu beseitigen und som 
jedem Abonnenten die meistens vergeblichen Geld. 
opfer zu ersparen. Das Blatt enthält in jeder Num mes 
hunderte von offenen Stellen jeder Wissenscha 

und Charge, aus Deutschland und anderen Länder 
und unter genauer Anführung der Bewerbung“ 
Adressen mitgetheilt, z. B. für 

Professoren, Ober- und Unterlehrer If 

alle möglichen Lehrlächer, Kirchenbeamt® 

Gouvernanten etc.; für alle Personalien de 

Handels; Oeconomen {Kandwirt®“ 

sehafts-Beamte).Ober-u. Unter-Förste!! 

Jäger, Kunstzärtner; Cameral- un 

Communal-Beamte; Berg- und Hütten“ 

Beamte; Aerzte, Apotheker, Chemiker 

Geometer, Architekten, Techniker: 

Musikdireetoren, Maler, Lithographen; 

Secretaire, Directoren u. Werkführef 

für alle Branchen des Fabrikwesens etc. 

Alle oſſenen Stellen, die, der Redaction angemelde! 
werden, finden gratis in der nächsten Nummer AU“ 
nahme, an alle verehrl, Behörden, Institut 
Vereine und Principäle etc. ergeht die dringen 
Bitte, der Tendenz des Blattes dureh Mittheilung all 
eintretenden Vacanzen und durch Abonnemen 
gefälligst förderlich zu sein, 

Inserate über Verkäufe und Verpachtunge? 
allerArt, Submissionen, Associe-Gesue 
überhaupt Annoncen, welche eine Beschäftigung 
oder Versorgung zum Gegenstande haben, werd, 
im Anhange des Blattes pro Zeile mit 2 Sgr. all 
genommen und versprechen bei der grossen Verb‘ 
ung und weil das Blatt nur von auchenden Pe 
sonen gelesen wird, günstigen uud raschen Erfolg: x 

Das Abonnement kann täglich geschehen, da das 
selbe stets von dem Tage ab läuft, an welchem die 
Bestellung in Berlin eintrifft und beträgt incl. frei 
Zusendung per Briefpost: 

1 Thlr. für 1 Monat (5 Nummern) 40 

2 Thlr. für 1 Monat (13 Nummern) | pränumeraf 


in allen Cassenscheinen oder Francomarken. 


Alle Zuschriften direct an A. Retemeyer's Zeitungs-Bar‘ 
in Berlin, 


Für Danzig und Umgegend werden Renee 


el 
bei Edwin Groening, Portechaisengasse 5., angemel 1 
woselbst auch Probenummern eingesehen werd 


Boſton⸗Tabellen 


ſind zu haben bei Edwin Groeninf' 
Portechaiſengaſſe 5. 


Zf. Br. or 
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